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Sprechen mit Gott – aber über Ihn?! 

Eine persönliche Gottesbeziehung zu führen, in den Alltag zu integrieren und 

auszufüllen, ist sehr wertvoll und kostbar. Ganz individuell kann ich sie für mich 

gestalten und brauche dabei keine Scheu oder Zurückhaltung zeigen.  

Mit Gott zu sprechen ist das eine, aber über Ihn zu sprechen, scheint eine weitaus 

größere Herausforderung zu sein. Es sind die Kontexte und Situationen, die 

verschiedene Möglichkeiten bzw. mehr oder weniger Raum dazu eröffnen.  

Auch privater oder dienstlicher Rahmen spielen eine Rolle. Für mich ist es beruflich 

natürlich einfach – ich würde vermuten, dass von mir sogar qua Profession erwartet 

wird, dass ich über Gott spreche. Die Anliegen der Menschen in meiner seelsorglichen 

Tätigkeit bedürfen häufig – sicherlich nicht immer – einer Ermutigung Gottes oder 

eines passenden Bibelverses, aber manchmal kommt Gott, Jesus und/oder der Heilige 

Geist auch ganz unbemerkt und/oder unverhofft zu Wort. Etwas Anderes ist es im 

privaten Bereich: Mein Umfeld weiß um meine Arbeit als Theologin und Seelsorgerin, 

aber deshalb ist es natürlich nicht Gesprächsthema Nummer Eins. Daher ist dort die 

Hemmschwelle manchmal höher und es ist schwierig, Gott ins Gespräch zu bringen. 

Sowieso möchte ich dies nicht aufzwingen, aber es gibt doch die ein oder andere 

Situation, in der ich von einer persönlichen Erfahrung berichten möchte oder es einfach 

als passend empfinde, Ihn ins Wort oder sogar zu Wort kommen zu lassen. Ja, es ist 

schwieriger, aber oftmals umso überraschender! Ich erlebe unerwartete 

Gleichgesinnung, manchmal auch großen Respekt für den gelebten Glauben und die 

Tiefe der Religiosität und Gottesbeziehung. Natürlich habe ich auch schon häufig 

Empörung und Frust oder starke Ablehnung entgegengebracht bekommen, doch auch 

diese oder vielleicht gerade diese Gespräche haben sehr viele Erkenntnisse und 

gegenseitige Bereicherung geschenkt. Teilweise gelingt es durch die offene und 

ehrliche Aussprache, die Empörung sogar gewissermaßen zu verwandeln. Vielleicht 

verschwinden die negativen Einstellungen dadurch nicht, doch die Wut und der Ärger 

lassen ein wenig nach und die Kraft kann anders und positiver investiert werden.  

Nicht selten braucht es „nur“ einen mutigen Eisbrecher im Gespräch – damit meine 

ich, dass wir als Christen und Christinnen Gott bewusst ins Wort bringen und uns so 

vor den Menschen zu Gott bekennen. So wird auch Jesus sich zu uns bekennen und 

wir brauchen keine Verleugnung fürchten. 
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Evangelium:   
 
Mt 10, 26-33:  
 
26 Darum fürchtet euch nicht vor ihnen! Denn nichts ist verhüllt, was nicht enthüllt wird, und 

nichts ist verborgen, was nicht bekannt wird.  

27 Was ich euch im Dunkeln sage, davon redet im Licht, und was man euch ins Ohr flüstert, 

das verkündet auf den Dächern!  

28 Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die Seele aber nicht töten können, 

sondern fürchtet euch eher vor dem, der Seele und Leib in der Hölle verderben kann!  

29 Verkauft man nicht zwei Spatzen für einen Pfennig? Und doch fällt keiner von ihnen zur 

Erde ohne den Willen eures Vaters.  

30 Bei euch aber sind sogar die Haare auf dem Kopf alle gezählt.  

31 Fürchtet euch also nicht! Ihr seid mehr wert als viele Spatzen.  

32 Jeder, der sich vor den Menschen zu mir bekennt, zu dem werde auch ich mich vor meinem 

Vater im Himmel bekennen.  

33 Wer mich aber vor den Menschen verleugnet, den werde auch ich vor meinem Vater im 

Himmel verleugnen. 


